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elıgıon als Wellness für dıe Seele?
Pastoralsoziologische Beobachtungen

eınem religiösen ren

eligion soll wohltuend und heilsam

sein, sa eute angıiges Bewusstsein.
Aus chrıistlicher Perspektive ergeben
sich och eitere Kriterien. eligiöse e1nNes SOIutfen 1st Oder christlich formuliert die

en N1IC NUur beschreiben, Haltung, auf den z  9 den WIT Ott nelN:

ondern s1e eamit dem Anspruch HE, und sich ihm mMIt IM Herzen, quasi mMit
» Haut und aar«, an  Nwill dem Men:des Evangeliums in Verbindung
SCHhenN Lun, S1e will Heil, letztlich umiTiassendes

ZU {IZ  9 ist Aufgabe der Pastoralsozio- Heil SscChenken Sie will Defreien, will glücklich
logie ine tandortbestimmung.! und iroh machen und einem geli  ende Le:

ben eitragen. Sie will auch trösten und chützen
INn der Not und In schwierigen Zeiten

C keligion soll die eele streicheln, S1Ee soll SPCE: Angesichts uUuNseTeTr gegenwärtigen kirchli
ischen u  1C ermöglichen INn all den elas chen und gesellschaftlichen Situation e1INne

Lungen, die enschen eute bewältigen ha: große Herausforderung [Ür Pastoral und kirchli
ben, S1E soll das kinschwingen INn die (emein ches Handeln darin, eizteres wleder Star
schaft Gleichgesinnter e  1 Oder ker INn der Lebenspraxis der enschen und der
INA1VICAUEe entspannend wirken, Ta TÜr Kirche euulc machen dass christlicher
den alltäglichen eSsSs des Lebens schöpfen; (‚„laube NIC LLUT Kontingenzbewältigung TÜr die
S1e soll » Wellness IUr die eele« Se1N Kestrisiken uUuNseTeT differenzierten (‚esellschaft
gesichts Unbill des Lebens Uund (Je ISt, N1IC 1Ur den »Bruchstellen« derer
ühle« die Stelle VON Belastung setizen Sie [1e ansetzt und dort seınen (Irt nat, ondern FÜl
SOl rösten 1n schwierigen Zeiten; s1e ll da le TÜr das gahnze eben verheißt Dabei DIN ich MI1r

se1n, WEelNnN s1e gebraucht wird xo Uund In ande- UrChaus DeEWwusst, dass die Vermitt.  tlung des
[eNMN Variationen WIrd eute VON vielen enschen auDens In der Vergangenheit enschen NIC
die Aufgabe VON ellg1 estimmt, WIEe e1N- immer nat Das aber erührt jedoch In

Z1g€ religionssozlologische Untersuchungen keiner e1se die Kernbotschaft des CArıisülcCchen
belegen aubens »IC Will, dass S1e das en aben,

In der la Soll und will Religion dem Men: und dass sS1e esS In aben« (Joh 10,10
schen auch dieses ermöglichen. Religion, Und ennoch sich Religion, 1NS-
eren Voraussetzung der (Glaube die Fxistenz besondere christliche Religion arın, die Unbill
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des Lebens eichter ertragen und verarbeıten her. Ein SOIUTtes wird vielfach als unpersönli-
helfen? ann christliche Religion wirklich auf che aC verstanden, die schützend und SÖOT-

»ygute €  e«, ja überhaupt auf e1Ne gend ZUT Verfügung sSTe
enheit des reinen »(Gefühls« reduziert werden? Auswirkungen auf die Gestaltung der Ndi-
Ist CNrTISTCHeTr (laube N1IC doch mehr als le viduellen Lebenspraxis werden VOIN e1nNner eC
diglich eın©das Wo  eNnnden spendet? stalteten individuellen Form der Religiosität cel].

Ich möchte 1M Folgenden In e1inem ersten ten und inr teilweise auch NC ZUEE-
chritt dUus pastoralsoziologischer Perspektive tanden Fine Verwirklichung dieser religiösen
dem anomen » Keligion als eIlness für die Haltung In (‚emeinscha: ezieht sich In der Re
eele« nachgehen, INn einem zweiten dann Je ge] NIC mehr auf e1n gemeinsames religiöses
doch auch einen pastoraltheologischen IC Bekenntnis, ondern Dasiert VOT allem auf dem
einnehmen enn Detrachtet Nan das ano0 Bedürfnis der Eerfahrung VON Beziehung, der
Inen dUus$ christlich-kirchlicher Perspektive, dann dann e1nNne transzendente (Qualität zugemessenN
SiNnd Pastoralsoziologie und Pastoraltheologie In wIird kine religiös aufgeladene ez1e
diesem ema auf das ngste mMı1ıteinander VeT- nungsqualität realisiert sich aDel SENAdUSO In e1
bunden neTr Gruppe mıit explizit religiöser Ausrichtung

WIe auch Deispielsweise e1ner Therapiegruppe.
Ihomas l uckmann entwickelte Dekanntlich

SCANON In den 1 960er-Jahren das Modell e1nesIndıviduelle Religiositat dreistufigen Iranszendenzverständnisse: (klei
Der Wunsch, dass Religion dem enschen IIC mittliere und oroße Iranszendenzen) und [OT-

UL LUn Uund Lebenshilfe sSeın möÖöge, 1Sst e1n C mMmulherte INn diesem Zusammenhang die ese,
genwärtig ViIelTaC anzutreiffendes und mittler dass sich der Iranszendenzbezug VOIN den TO
welle In verschiedenen Varianten
MeNriacC analysiertes Phänomen Es 1st Aus »»mittlere Transzendenzen: z B die

e1nNer religiösen Haltung, die NzZzwISCAHenN Erfahrung gelungener BeziehUuNng «
üDer alle institutHonalisierten Religionsgrenzen
hinweg Z  S Mainstream 1mM religiösen Feld en Iranszendenzen, also dem (‚lauben eın
ehört.“ solutes, auf die mittleren Iranszendenzen,

Religion die eigene relig1iöse Haltung EIW. die N  rung gelungener Beziehung, nın
wird aDel überwiegendVI| auf die e1ge- verlagere.*
nNe Person bezogen verstanden, die e1nen Beitrag 1ese ese hat hre Aktualität NIC einge-
ZU ejigenen Wo  enlnden SOWI1E ZUW ndividu- büßt Man kann auch eute das anomen e1ner
en Sinnfindung eistet Sie 1st äufig mit > quasi selhstreferentiellen religiösen Haltung kon:
kretistischen lendenzen erknüpft, Hasiert INn 1T- statieren, die O7z7lale Verantwortung ZWaT N1IC
gendeiner Form autf der abendländisch-christli: DET SE ausschließt, aber auch NIC 1Ns Zentrum
chen Tradition, integriert aber ohne Zögern auch stellt em heruht 1ese Haltung NIC NOT:
anderes religlöses Traditionsgut, einen e1Nn- wendigerweise auf dem (slauben die X1STeNZz
karnationsgedanken, WenNnn auch Oft In verzerrier e1Nes SOIuUuten oder al auf einem expliziten,
Form Mit erem oeht äufig die Verabschie konkret religiösen Bekenntnis WIe z.B dem des
dung e1Nes personalen Gottesverständnisses ein- Christentums. 1ese hier 11UT INn trichen
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ältnis zwıischen Theorie und Praxis und Degezeichnete individualisierte FOorm der Religio-
S12a ass sich bekanntlich SOZIOL0OZiSC Ssowohl SCANreli S1e UTC die Alternative Voyeur oder
als Kennzeichen religlöser Individualisierung Fußgänger. 21 omMm dem Voyeur die Beob:
DZW. Privatisierung VON Religion als auch als achterrolle und dem ußgänger die JTeilnehmer.
Kennzeichen e1Nes fortschreitenden Säkularisie: Der Voyeur Deobachtet und betrachtet
run  SC 1M Inne VON Entkirchlichung
und Entchristlichung interpretieren. » Voyeur der Fußbgänger X

seıin Objekt dus e1ner gewlssen |)istanz he

Die pastoralsoziologische [aUs Dadurch 1st eT INn der Lage, das (Geschehen
In seiner (esamtheit guL erfassen und d[ld-Perspektive lysieren. Der ußgänger dagegen efNnndet sich

N Worin liegen NUun die weife] Wunsch, mitten drin Das ermöglicht in e1Nerselts e1Nne
dass Religion ZU  - eigenen Wo  efinden, auch hohe Teilnahme lrekiten Geschehen, ande:
1M Sinne VON VWellness, eitragen So. 1ese hän-: rerse1lts geht jedoch der Überblick e1N weni1g VerT:

genNn mi1t dem hier zugrunde gelegten Verständnis Ooren. Dennoch gewinnt der Fulßgänger
der Disziplin Pastoralsoziologie Se1INer Beteiligung kinsichten, die dem
Schaut Nan dezidiert MC die pastoralsoz10lo- Voyeur INn se1ner Distanz N1IC möglich Sind

Brille auf diegekrscheinun- Pastoralsoziologie INUSS NUunNn mMe1nes TaC
CN VON Religion und Religiosität, dann WIird INan tens sowohl die Perspektive des Voyeurs als auch
e MC Del der Konstatierung belassen, dass lejenige des Fulßgängers einnehmen, denn 1Ur

Dbeschadet aller Säkularisierungsprozesse e1Nne Re als » Voyeurin« kann S1e dUus der Distanz heraus e1-
nen Überblick auf das (‚anze ernalten und davitalisierung des Phänomens Religion  eligio-

S1La testzustellen ISt, die In soziologischer Hin rauf hre Analysen und Schlussfolgerungen
SIC unterschiedlich erklärt und interpretiert den Lugleich [1L1USS S1e jedoch unabdingbar auch
werden kann Vielmehr wird Ssowohl die nNter: »yFußgängerin« Se1IN Uund iInhren atz mitten 1M
pretation als auch der IC auf das jeweilige Ph3ä Getümmel, sprich: In der Onkreien Praxis der

unweigerlich UÜNC e1N hinzukommen- Beteiligten, aDe uUund sich einmischen enn
des normativ-kritisches Moment bestimmt Die Pastorakoziologie 1st als Pastoralsoziologie 1M-
SESs Moment hHasiert auf dem Standpunkt, VOIN INeTr SCAhON kritische Analyse ONKTeEeier nristli
dem die yse usgeht IM alle der astora cher und kirchlicher Praxis dUus der Haltung der
sOzlologie 1st dies der Standpunkt des CANTISTÄI: /Zugehörigkeit und Parteilichkei für 1ese Praxis
chen aubens heraus.> Dadurch VEIINdE S1e aCceiten und

[)ie Verortung des eigenen Standpunktes Aspekte konkreter Praxis wahrzunehmen, die
und die arın liegenden Konsequenzen lassen dem distanzierten IC des Voyeurs verborgen
Sich mit dem Hinweis auf eiınen Unterschie leiben
eutlich machen, auf den der iIranzösische esuit, [a die Pastoralsoziologie also immer auch
SOziologe und nNologe Michel de (Gerteau hin: einen eXxplizit theologischen Standpunkt e1n
ewlesen hat.“ De CGerteau ogreift den Niter: nımmt, 1St SOWoNnl hre yse als auch ihr Ur
schied zwischen der Fernsicht und der anNnsıc teil VOIN ehen &s  jenem Standpunkt eprägt 1ner
auf Phänomene und inge auf Oder auch das Ver- normativen kinschätzung der religionssOoziOlo
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gisch analysierten Phänomene wird S1e sich dem: Einspruch gegenüber dem ODOS »Religion
entsprechend NIC eninalten ur S1e dies Soll mMIr gut 1Sst dann erheben, WEln 0S

Lun, dann würde S1e 1Nnrer Aufgabe als kritische ausschließlich das Ndividuelle Wo  ellnden
und aufklärende theologische Wissenscha: NIC geht, WenNnn @1 die Dimension einer uUunıversa-
gerecht.® len Heilszusage verloren geht, die eC und (Ge

Handlungsleitendes Interesse der astora rechtigkeit einschließt, und WeNnN die ption TÜr
soziologie iSst SOM letztlich die rage nach die Armen und die anderen dus dem 1C gerät,
der Orthopraxie, dem echten Handeln VON

Christinnen Uund Christen. OM1 ist esS inr 1M » Dimension e1iner
Rahmen der eologie auch den nNntwurf universalen eilszusage «
e1ner Kriteriologie der Praxis Ü die S1e
gleich, INn 1Nrer ınktion als Pastoralsoziologie, die die christliche Praxis auch als parteiliche Pra:

X1S TÜr die Schwachen und den Rand ( 36sOzlalwissenschaftlich analysiert. Diese Kriterio-
ogie kann jedoch N1IC der Praxis selbst ent: drängten bestimmt. Christlicher Glaube als SOl1-
stammen, denn die Praxis allein kann N1IC arısche Praxis der Nachfolge Jesu, WI1e
ahrheits  iterium 1INrer selbst se1IN; Kriterien Baptist Meftz einmal formuliert hat, 1Sst immer
TÜr die rthopraxis SiNd UrC eine Reflexion auf lidarische Praxis 1M INNe e1Nes verantworteten
die Geltungsgründe des echten andelns und verantwortlichen andelns MIr selbst gC
gewinnen enüber WIe auch gegenüber Nnderen Menschen

innerhalb uUuNSsSeTeTr Weltgesellschaft.
Die Heilszusage (‚ottes den Menschen

1st mehr als e1nNe private Tröstungsideologie, dieDer innere Kompass
uns eichter UrCc en kommen assdes Christlichen
Wäre Religion SOM1 NUur als das bestimmt, Was

weife]l gegenüber e1iner Wohlbefinden mir gut LUL, dann Ware S1E In der Tat nichts
spendenden Religion ergeben sich also, weil sich eres als yOpium des OLIKES« Im ückbezug auf
die Pastoralsoziologie mit de CGerteau BESPTO die heifreiende BOtsC.  esu und die Verheißung
chen N1IC 1UT als » Voyeurin«, ondern auch e1nNes Lebens INn Fülle TÜr alle, welche 1M kon
als »Fulßgängerin« dem hänomen und EdUurmıis eien Beziehungshandeln Jesu SCANON
»Religion als Vermittlung VON Wo  ennden und ISt, ist das Verständnis VOIN efreiung
Wellness« mit dem »INNeren KOmMpass« des und Heil es/der kinzelnen, also auch sein/ihr
christlichen aubDens annanher /war ISt, WIe Wo  ennden und gutes eben, iImMmMmer das
eingangs SCNON erwähnt, In esagtem EdUrINIS Heil und die efreiung der anderen gebunden.
e1Ne wesentliche Grundaussage des CNrisuichen
aubens angesprochen, ämlich die Überzeu-
BUNg, dass jeder e1INZeINe Mensch Urc Ott Pastoraltheologischevorbehaltlos aNZENOMMEN IS ungeachtet sSe1INES AnmerkungenSOzZlalen Status, se1iNner Hautfarbe, Se1Ner Lebens
führung. Diesem genommensein KOorrespon- Konstatiert die Pastoralsoziologie NUuN N1IC
1er der unsch nach Geborgenheit, nach Halt NUur einen ge  Nn ren onNndern OrMU-
Uund Sinn 1er auch 1Nren Vorbehalt ihm gegenüber,
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kann 6S jedoch NIC Deim Vorbehalt lJeiben WIe die »Personalgemeinden«, also
ESs stellt sich e1nNe die astoraltheologie Detrel- den ereich der nicht-parochilalen Seelsorge.

schlussfrage: Wie kann auf den Die (‚emeinden eshalb e1Nne

wärtigen tren eitens der Kirche und inrer le unktion hinsichtlich e1ner Vermittlung VoOoN

Pastoral reaglert werden? Wie kann esS elingen, religiösem EdUrIinNIis und ON«Kreier 1sUchNe
dass das, Was In der Religionssoziologie INZWI Praxis, weil INn 1inNNen idealiter SsOowohl die Per
schen sehr gut erforscht als individualisierte pnektive der kinzelnen und hre Wünsche als
eligion Oder auch als religiöse Musikalitä auch die Zugehörigkeit e1iner (‚emeinscha
hbezeichnet wird, sich e1Ner christlichen, etztlich
sich In (‚emeinschafrt vollziehende Randständigen werden Zl  I3
Praxis Lentrum des Gemeindevollzugs. (

Und Wie kann das pastorale Handeln der
Kirche den TeN! der guttuenden, Wo  eNnnden SOWI1E die Verantwortung TÜr andere 105

spendenden Religion einerselts ea aufgrei- kommen Uund SOM heides vgelebt Uund erfahrbar
ien, das edUrIinıis nach tärkung der en WITd Und, weil die eme1ınde VOT (Irt Yisten:
SOWI1Ee das Bedürtfnis nach inbezug der je eige- LUM und kirchliche (‚emeinschaft In der Offent:

liC  e1 SC  ar MaC und Inr e1n OTUumM 1M Öf-nen Biographie nehmen, dieses edoch
gleichzeltig mit der CANNMsSÜIlCAeEN Aufforderung fentlichen Raum DL Besondere Chancen hat
e1ner TaxXis, die sich den anderen und etiIzZillc dies dann, Wenn die (‚emeinden In 1nNrem Selbst-

verstandanıs und ihrem Handeln e1Ner y»diakoni:-ottV  1weiß, vermiıtteln Aus  Tlıche
Reflexionen dieser rage würden den Rah ScChen Pastoral« eiınen wesentlichen Stellenwer
[NEeN dieser Überlegungen9 dieser

Dieses CAWOT der ydiakonischen astOoStelle [1UT Zwel eher pastoraltheologische
merkungen. Pal« 1st IM Augenblick INn vleler Uun! Uund Be

standteil manchen Pastoralplans, aDel 1St sicher
IM Fkinzelnen eweils untersuchen, WdsS denn

arunter verstehen 1St. Suchen Ge:Die Chance der ememnmde
meinden jedoch den Adiakonischen Grundauftrag

«  W Auf ukunft NN Uund für die nier christlichen auDbDens als Grundhaltung uUund
chene Vermittlungsaufgabe OMM den e Grundvollzu christlicher Praxis VerwIirT£k]!1-
meinden e1Ne hohe Bedeutung A Ja vielleicht chen und WI1ISsen sich (‚emeinden einem Ver:
jeg' In den (;emeinden SOZUSaYEN der Schlüsse] STandnıs CNrIiSsiicher Praxis als Taxıls der Nach:
[Ür 1ese Vermittlungsaufgabe. ES 1st sicher kein olge Jesu verpflichtet, dann mMm 1M

Zufall, dass In pastoraltheologischer 1NSIC das ten (‚emeindeleben mMit gläubiger
(emeindeverständnis, das enVOIN (;emeinde Praxis überein, dann verwirklicht sich Nristli

che In kirchlicher Praxis Sowohl das Interesseund die (‚emeindestruktur der Zukunft als große
Herausforderungen gelten, VOT enen die Kirche und das Bedürtfnis der kinzelnen nach OT:
eute ste Als »(G(emeinde« versiehe ich nier enheit und werden hier inren lat7z nNa:
N1IC eın die territoriale yOrtspfarrei«, also die Den als auch das Fkinstehen für diejenigen, die
parochial organislierte Seelsorge, ondern auch N1IC 1M /Zentrum der (‚esellschaft stehen, SOTNN-

den Al und Vollzug kategorlaler Seelsorge dern Kand der Rand DZW. die RKandständi
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CN werden Z Zentrum des emende darın e1ne Herausforderung TÜr religionspädago-
vollzugs. 1eSs kann auch die Attraktivität der gisches, aber VOT auch TÜr pastorales Han
meinden steigern, denn interessanterwelse (0)8 deln Mit Bildung 1st hier N1IC ntellektualität
dern Ja gerade Fernstehende VON der rche, dass gemeint, vielmehr die biographisc. stimmige
1ese MIC IW 1L1UT individuellen Irost penden eignungskompetenz VOI nhalten, hier der

solle, ondern dass S1e l1akonle verwirklichen CArTIiSLCNe Zugleich ist aber auch die

möÖöge amı gelänge PS kirchlicherseits dem gC Ausbildung der eigenen Mündigkeit und Sub
NUu1nN eigenenagerecht werden uUund jektivitä gemeint, will die Kompetenz
eIC einen Platz 1M OTuUum der Öffentlichkeit eigenverantwortlichem Denken uUund Handeln

dUus CArTSÜICANEe Selbstverständnis Der (Glaubeeinzunehmen, ohne TÜr gesellschaftliche /wecke
instrumentalisiert werden wIird einer verantworteien und INn

gesi dergeDiskussionen re1inel AaNZENOMMENEN Haltung, die der Wür:

ZUKUN:  ige  S (emeindestrukturen tellen de des enschen als (‚ottes und se1iner
sich die Pastoralsoziologie wichtige ufga schöpferischen Freiheit entspricht dies 1M Un
Dben Eine esteht darın, neben der und terschied einem JTun, das auf bloßen Konven-
Kritik gesellschaftlicher religiöser Phänomene onen oder gal auI1 (sehorsam haslert. Die
und Irends nach Neuaufbrüchen 1In. den Ge CNEC Verbindung zwischen (;laube und 109ra
meinden suchen, nach Sozialgestalten phie 1st entscheidendes Kennzeichen der Sspät:
CNATISÜILCNE und kirchlicher, dl  ONl Praxis, mModernen Lebenswelt. 10
die den Bedingungen der späten Moderne BC Dieser Bildungsaufgabe auf ukunfrt NIn
recC werden Uund die sich In (‚emeinden Uund auch weiterhin (‚ewicht verleihen sowohl In

Initiativen, also 1M ereich der parochial WIe der SCNULlNL: Bildung WI1e auch 1n der er
N1IC parochlal organisierten Strukturen eNt: wachsenenbildung cheint mMIr VON Be

wickeln, dort verwirklicht und gelebt werden deutung. Für den ereich der Erwachsenenbil
Auf ukunit hın also In der wechselseitigen dung WI1e [Ür die bort: und Weiterbildung VOIN

Integration VON parochialer und nicht-parochia- hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbei:
ler Seelsorge DZW. 1INTrer Strukturen e1Ne wicht! tern 1St angesichts der gegenwärtügen
C VOT uns 11 Aufgabe. 1ese hbedarf der ungen immer wIieder arüber reflektieren,
intensiven theologischen WI1e sozliologischen inwlewelt die ugrunde liegenden Bildungskon-
eilex1io0on SOWIE konzeptioneller Weiterent: die oben heschriebene religiöse ompe
wicklung.® tenzentwicklung Ördern und unterstuützen und

welcher welteren konzeptionellen ntwicklun:
gEeN S Nierzu bedarf.!!

Pastorale Bildung
Ö Die ZwWelıte merkun ezjieht sich auf den Schnittstellenfunktion
ereich der pastoralen Bildung. Soziologisc
ze1g sich e1Ne hohe Korrelation zwischen Kir: @  D Pastoralsoziologie 1St als Disziplin letztlic
chenNnaustrı und Bildungsabschlüssen.” zwischen Soziologie und eologie angesiedelt.
Soll dieser negative /Zusammenhang ZWISCANenNn In 1INrer Schnittstellenfunktio zwischen diesen
astoral und ildung aufgebroche werden, liegt beiden Wissenschaften und ufgrund 1Nres Ver-
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ständnisses wird S1E N1IC 11UT gesellschaftliche gerin! In beiden Funktionen ISt und Dleibt
Irends aufspüren und interpretieren, ondern ons-/pastoralsoziologische Forschung T -

sich der efllex1io0n über die Möglichkeiten E1- Zichtbar für eologie WIe kirchliche Praxis (A-
NeT zukünftigen astora beteiligen. In diesem mit Religion LUut und Wohlbefinden spendet,
inne 1St s1e noch e1NM. mit de Certeau ZC sich aber auch NIC 1M oben Heschriebenen
sprochen immer Heides oyeurin uUund ußgän: Sinne arın

Internethinweis:

http://www.kath.ch/spi
Das Schweizerische Pastoralsoziologische nstitut (SPI) mit Sitz in St. Gallen, Schweiz, 1st auf
der Schnittstelle zwischen Pastoralsoziologie und Pastoraltheologie angesiedelt und hat die Auf-
gabe, religions- und pastoralsoziologische Grundlagenforschung betreiben und mit ilfe die:
ser Erkenntnisse Konzeptionen für pastorale Planung und pastorale Praxis entwickeln.

Der Artıkel asıert autf Schweizer Sonderfallstudie vidualisierung und Säakula- senschaiften und Praktische
einem Vortrag, der Herausforderung für dıe risıerung. Blographie und Theologıe, Düsseldorft 983
äasslıch der Amtseinführung Kırchen, /ürıch 2005; Gruppe als Bezugspunkte / Vgl. Johann Metz,
der Autorin als eıterın des Koland ampiche, /wel moderner Religiosität, Glaube In Geschichte und
Schweizerischen astoral- Gesichter der elıgıon, F9S- Güterslioh 996, 7-28 Gesellschaft, Maınz
sozlologischen Instituts (SPI) zınatıon und Entzauberung, Vgl Mıchel de Certeau, Die 563{17, 67{fTt.

11.2005 In St. Gallen /ürıch 2004; Alfred uns des andelns, Berlın Vgl 7z.B. UJta ohl-Pata-
gehalten wurde. Dubach/Roland ampiche, 988, Ich verdanke I10ng, Von der Ortskirche
Vgl z.B. Judıth Könemann, Jede/r eın Sondertall Rell- den Hınwels auf diesen Jlext kırchlichen rten, Göttingen

»iIch wünschte ich waäare glon In der chweiz, /ürıch HadwIg Müller. 2004
glaubig, glau ich.« /Zugänge 993 Vgl Hermann Steinkamp, Norbert e  €. astora|l

elıgıon und Religiosität Ihomas Luckmann, Pri- J1akonıe Kennzeıiıchen der und Bildung, In DIAKONIA 3
Gemeımnde. ntwurf eınerIn der Lebensführung der vatisierung und Indıvidua- 2004) 53-1 26, 155
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